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und 84 F. breiten Chor der Mönche mit 200 aus den kostbarsten
Holzarten Indiens bestehenden Sitzen, 6 Orgeln und eine 108 F.
lange und 55 F. breite Sakristei, die sowohl wegen der Gemälde
als der übrigen Verzierungen einer der prächtigsten Theile des Es-
corials ist, und einen Schatz von kostbaren Kirchengerathschaften
und Meßgewändern in sich faßt. Unter der Erde ist die nicht
minder prachtvoll ausgeschmückte königl. Gruft, das Pantheon ge¬
nannt, worin Spaniens Monarchen und deren Gemahlinnen, wenn
sie dem Reiche Jnfanten gegeben, beigesetzt werden. Merkwürdig
ist auch die aus 2 prachtvollen, über einander befindlichen Sälen,
wovon jeder 194 F. lang ist, bestehende Bibliothek von 150,000
Banden gedruckter Bücher und 4500 Handschriften. Der Hof
kommt gewöhnlich im Herbste nach dem Escorial, sonst dient das¬
selbe 150 bis 160 Mönchen vom Hieronymiten-Orden zum Auf¬
enthalte, die ein bedeutendes Einkommen besitzen.

Sevilla. Die Hauser mit ihren platten Dächern sind
meist nach morgenlandischer Art um einen viereckigen Hof gebaut,
und selten über 2 Stockwerk hoch; auf die Straße zu haben sie
fast allgemein gar keine Faeade, gewöhnlich nur ein Balkonfenstcr.
Die Höfe (Patio) sind mit Saulengangen, schattigen Baumen,
Blumenbeeten und Springbrunnen versehen. Den Tag über wird
über den Patio ein Zelttuch gespannt, und die Hausgenossen leben
den Sommer über gänzlich in diesem Raume. — Die große
prachtvolle Domkirche ist im schönsten Gothischen Style gebaut, und
verdient dem Kölner Dome und Straßburger Münster gleich ge¬
setzt zu werden. Sie ist 420 F. lang, 260 breit und 126 hoch,
und ganz aus Sandsteinquadern aufgeführt. Von den 80 Fen¬
stern, die mit den schönsten Glasmalereien bedeckt sind, soll jedes
1000 Dukaten gekostet haben. Die Orgel, eine der größten, hat
5000 Pfeifen und 110 Claves. Der bis an das Gewölbe der
Kirche ragende Hochaltar ruhet auf einem marmornen Piedeftal,
ihn zieren 24 Pfeiler mit 44 Blenden, die mit den herrlichsten
Bildhauerarbeiten angefüllt sind. In dieser Kirche ist das Grab¬
mal des berühmten Entdeckers von Amerika, Colombo; seine Ge¬
beine ruhen aber nicht hier, sondern in der Domkirche zu Havana
auf der Westindischen Insel Euba. Der Thurm bei der Kirche,
die Giralda genannt, der schönste und höchste in Spanien, ist 564 F.
hoch, und aus gebrannten Steinen erbaut.

Cadiz. Die Hauser sind durchaus den Bedürfnissen des
heißen Klima's angemessen gebaut. Sie haben unter andern kleine
Dachvorsprünge von Schiefer, was die Straßen zwar düsterer, aber
auch schattiger macht, und sind in ihren verschiedenen Stockwerken,
entweder mit einzelnen eisernen Balkons, oder nach der ganzen
Lange des Gebäudes, mit dergleichen Gallerien versehen. Auf bei¬
den bringen nun die Frauen wahrend 9 Monaten den größten


